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iInenNt. Par V’elimination des relig1eux, le college deperit; la propriete ecclesiastıque
morcelle, 1a V1€e economi1que languıt. OUuUS le Consulat, une reprise manıfteste

ans LOUS les domaines. Le faıt qu«c l’archeve&que, retabli; dans SO  w titre, est pretre
constitutionnel suscıte evidemment des ditficultes. On tolere le culte israelıte TOUL
etablıssant le culte reforme. Retarde pPar 1a crise de 1811, VPessor de Besancon PIO-
duıt 1531 1846, gyräce regional. Les rOoOufes s’ameliorent,

le canal du Rh:  OnNne hiın 288 Zn  o attırer les chemins de fer; le deve-
loppement des ftortifications de cCite, vocatıon milıtaire depuis le X Vlie siecle,

toutefto1s treiner developpement. est evidemment impossıble de donner
reflet LADtE soO1t PCU fid  le de synthese remarquablement menee, Ou les precisi1ons
utiles viennent ANiıMer cadre largement trace, articule VEC S0U111.

Pareilles qualites retrouvent ans la contribution de Roger Marlın quı
traıte la delicate tranche d’un siecle de vie bourgeoise (1845—-1945). Dechristianisa-
tiıon du proletarıat d  epıt des eftorts des responsables religieux, affrontements
de la gauche de la droite, echecs dans 1a question des chemins de ter, evolution
econOm1que, epreuves iımposees Par trO1Ss SUCITCS, V1ie syndicale, opınıon edilite
nourrissent les ımportantes subdivisıons. L’auteur met pratiıque MO sereniıte le
“devoır de degager des gendes e de rOMPIC silences“, SO  .

recıt Jusqu’aux elections Jegislatıves de 1962
Pour conclure, Michel Chevalıier donne une solide etude intitulee: gzeographie

urbaine expansıon econOom1que. Graphiques, cartes et photographies iıllustrent
parfaıtement alerte, Ou chiıftres rense1gNEMECNTS varıes, aMs LOUS les SCC=

souhaıtables, eclaırent le present ”’avenir. La vVv1e€e religieuse n est pas oubliee
ans unNne demıi-douzaıne de tres suggest1ves.
( compte-rendu seraıt incomplet O5]. soulıgnaıt Pas la richesse de ’illustra-

t10n, excellente, varıce UuV! ans de SC sujets. Chacun des auteurs,
les chapıtres d’histoire evenementielle, prı1s le SO1N d’en brosser d’autres rela-

tits 1a topographie histor1ique, l’economie, au insti1tut1Oons, la sOCc1ete religieuse
Jaique et la VIiEC intellectuelle artıst1que, cherchant preciser Par des chiftres
quı PEeUL V’etre. La division tranches chronologiques amene d’inevitables

rECOUPEMENTS, les l1aısons SONT parfaitement assurees Par les introductions les
conclusions de chaque “lıvre“. Cette histoire quı s1itue Besancon largement dans celle
de 1a Franche-Comte des Pays VO1S1NS, Jusqu’au X VIle sıecle, restreint PCU SO

champ Par la sulte, qui eSst ans la logique meme de V’evolution Bıen
qu  >  ıls n’aıent pas Sarreter longuement SUTr chaque point des suJets traites, les
Aautfeurs ONtT parfaıtement indiquer les imites de leur documentatıon discuter
les themes obscurs controverses. Par SO  3 interet PFrODrC pPar conception,

histoire depasse de beaucoup le cadre local qu«Cc laisse SO  w tıtre.
Neuchätel/Suisse Jean (JOUYVOLSLET

Hans Mosiler: Germanıa SCa Das Erzbistum öln Dıiıe Cister-
cienserabtei Altenberg. Berlin (de Gruyter) 1965 VE 299 S kart. An
Der lan der Germanıa Sacra 1St CS, „eine historisch-statistische Darstellung der

deutschen Bıstümer, Domkapitel, Kollegiat- und Pfarrkirchen, Klöster un: sonstigen
kırchlichen Institute“ bringen, oder, W1€e CS 1 der VO: Max-Planck-Institut für
Geschichte besorgten Neuen Folge kürzer heißsit, „eıine historisch-statistische Be-
schreibung der Kirche des alten Reiches“ erarbeiten. Diıesem Grundsatz DSCIrCU
hat uch Mosler 1im vorliegenden Bande „keine abgeschlossenen Darstellung der
Geschichte Altenbergs bieten, sondern 1Ur eine Aufarbeitung des geschichtlichen
Materials einer solchen“ vorlegen wollen. In Wirklichkeit ber äßt ein Bild
dieser weıt ber die renzen der nıederrheinischen Kirche hinaus ekannten und
bedeutsamen Abte1i erstehen, dem in der Zukunft nıcht mehr 1e1 Neues hinzuzufügen
seın wird. Seıine mehr aAls fünfzigjährige Beschäftigung mit der Geschichte des Klo-

iıhn iın den Stand, nıcht 1Ur eine ungeheure Stoffülle VOTr dem Leser
auszubreiten, sondern diese zugleich auch sOuveran verarbeiten und gefällig dar-
zustellen.
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Einleitend Orjentiert ber Quellenlage, Literatur un Denkmiäler DA Alten-
berger Geschichte. Trotz schwerer Verluste des Altenberger Archivs bewahrt das
Hauptstaatsarchiv Düsseldort ımmer noch nahezu 1200 Urkunden un zahlreiche
Handschriften, 140 Aktentaszıkel un wertvolle Repertorien. Da{fß dieser reiche Be-
stand die Forschung immer wiıeder hat, 1St begreiflich Karl! Eeckert konnte
Jüngst in seiner Altenberger Bibliographie rsg. VO Altenberger Domvereın,
nahezu 500 Arbeıiten ZU Thema aufzählen. Mosler selbst iSt mi1t Titeln
früherer Abhandlungen daran beteiligt, Eckert durch mehrere ausgezeichnete
kunstgeschichtliche Untersuchungen ber Bildwerke, Glasmalereien, Standkreuze
uU.4.m.,. Bedeutende Studien lieterten Schnippenkoetter ber die Rechtsverhältnisse
des Altenberger LDomes senrt der Sikulariısation (Bonner Rechtswiss. Abh 45, 1952
und Pottgiesser-H. Peters ber die Baugeschichte un künstlerische Ausstattung
des Domes (Rheıin. Bilderbuch I Sıe alle werden gekrönt VO  3 diesem VOT-

lıegenden Bande der Germanıa Sacra.
Das 1133 VONN Morimunder Mönchen Führung des Abtes Berno

bezogene Kloster WTr eine Stiftung der Graten VO  3 Berg, die ihre Burg auf der Höhe
dafür ZUTr Vertügung stellten. Die bald 1Ns 'Tal hinunter verlegte Stiftung bte eine
solche Anziehungskraft AauUS, da{ S1e 1n wenıgen Jahrzehnten füntf Tochterklöster
gründen konnte. In eiınem kurzen historischen Überblick entwickelt der Vertasser ihre
Geschichte, die siıch VOTL allem A4US ihrer N: Beziehung dem aufstrebenden
bergischen Grafengeschlechte un ZuUur Stadt Köln ergab. Wiährend der Onvent S1'
bisweilen mehr als einem Drittel AUS Kölner Bürgersöhnen sammensetiztie

(3 129), betrachteten die Graten das Kloster als ihr Familienkloster, 1n dem s1e häufig
Gast weılten un: ihre letzte Ruhestatt wählten. Von ıhnen begünstigt, konnte
eınen reichen Besıitz Gutshöten un städtischen Häusern erwerben, der

einerse1lts die Möglichkeit ZuUuUr kulturellen Entfaltung bot, andererseıts ber auch die
Getahr der Veräußerlichung und Verflachung iın sıch schloß In der Retormationszeıt
hiıelten die Mönche unentwegt alten Glauben test. In der zweıten Hilfte des

Jh.s hatte die Abte1 ıne führende Stellung 1n der niederdeutschen Ordens-
provınz. Dıie Beziehungen zZu Kölner Erzbischot 1mM allgemeınen ZuL. Wenn
das Kloster uch War, bte der Ordinarıus doch mancherlei gyeistliche
Rechte aus. S50 hatte Weihen erteilen und Kırchen, Kapellen und Altäre
konsekrieren. Mıt seinen inkorporierten Pfarreien, seinem auswärtigen Güterbesitz
un den VO' ıhm seelsorglich betreuten Frauenklöstern WAar das Kloster umgekehrt
mannigfach miıt dem Bıstum verflochten. Eın Hınweıis se1l hier gestattel: das
VO Vertasser für Altenberg reklamıierte Kloster Benden bei Brühl unterstand,
talls dieses Kloster hier gemeınt ist, ıcht dem Altenberger bt, sondern dem
VO Kamp Das erzbischöfliche Visitationsprotokoll des Jahres 1569 Sagt ausdrück-
lıch „subsunt domiıno abbatiı Kampensı1“ (vgl Franzen, Dıie Visıtatıionsproto-
kolle der ersten nachtridentinischen Vısıtation 1mM Erzstift Köln Salentin VO:

Isenburg 1M 1569, Münster 1960, 158)
Den unzweifelhaft oyrößten Wert des Bandes stellen die ausgezeichneten Personal-

listen dar (> 137-253). In dem Abtskatalog macht sıch der Verfasser die Mühe,
icht 1U dıie S1' schon schwier1g erstellenden chronologischen Daten aller
bte VO:  e Berno (1153) bis Greet (1803) usammeNZULragen, sondern auch 1n Kurz-
biographien diıe Persönlichkeiten selbst hervortreten lassen. Wıe 1e] Arbeıt 1n
dem Katalog der Dignitäre ($ 34 1n den Konventslisten ($ 35 un: ganz besonders
1n dem Katalog der Klosterange örıgen ($ 36) steckt, kann InNnan 1Ur erahnen. Um

dankbarer wird INa dem Ver dafür se1n, da{fß MIit diesen Listen der
kirchengeschichtlichen Forschung des Kölner Raumes eın wertvolles Arbeits-

instrument geschenkt hat Denn immer wieder begegnen dem Hıiıstoriker Altenberger
Mönche 1n Seelsorge, Verwaltung VO  w Ptarreien und Klöstern un 1mM öfftentlichen
Leben Sıie historisch einzuordnen, WAar islang fast unmöglich. Nun wiırd iıhm dieser
Cue and der Germanıa Sacra eine wıllkommene Hıilte se1ın.

FranzenKappel Freiburg


